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E ine fundierte Ausbildung ist das 
Maß aller Dinge. Die Kompe-
tenzen eines Tierheilpraktikers 

hängen zum großen Teil von der Aus-
bildungsstätte ab. Tierheilkunde lernt 
man nicht im Schnellkurs, die Ausbil-
dung ist kein Zuckerschlecken. Das 
kann Sarah Mergen so unterschreiben, 
sie leitet ihre Tierheilpraktikerschule 
in Geretsried, im Süden von München. 
„Unser innerster Wunsch ist es, dass es 
dem Pferd wieder gut geht. Das kann 
nur funktionieren, wenn man sich um-
fassend bildet.“ Wie hoch die Anforde-
rungen und Erwartungen an eine er-
folgreiche Ausbildung sind, hat die auf 
Pferde spezialisierte Tierheilpraktike-
rin selbst erlebt. Ihre eigenen Erfah-
rungen und die von angehenden und 
bereits praktizierenden Tierheilprak-
tikern, hat Sarah Mergen bei der Kon-
zeption ihrer Schule berücksichtigt 
und konsequent umgesetzt. „Es han-
delt sich um eine schulmedizinisch 

Geretsried   die Basis der Ausbildung zum  
tierheilpraktiker – unabhängig von der spezialisierung – 
besteht aus der Vermittlung anatomischer, physiologischer,  
pathologischer sowie rechtlicher Kenntnisse.

 o rientierte Ausbildung. Grundlagen 
der Anatomie, Physiologie und Patho-
logie bilden die Basis.“ An ihrer Schule 
kann man neben den zahlreichen Ein-
zelkursen zu allerlei Themenbereichen 
der alternativen Medizin auch mehr-
modulige Ausbildungen besuchen. 
Diese reichen von der Tierheilpraxis 
über Hundephysiothera-
pie, Pferdeosteotherapie 
bis hin zur Traditionellen 
Chinesischen Medizin.

30 Dozenten unter-
richten die Schüler entwe-
der unter der Woche oder 
berufsbegleitend am Wochenende. 
Sarah Mergen legt größten Wert auf 
kleine Gruppen. In eigenen auf Schü-
ler und Lehrer ausgerichteten moder-
nen Schulungsräumen stehen Skelette; 
ein riesiger Pferdeschädel veranschau-
licht, wie weit die Zahnreihen nach 
hinten reichen. Ein aus Knetmasse ge-
formtes Verdauungssystem ist noch 

vom letzten Seminar übrig geblieben. 
Die Praxis ist Mergen wichtig. Draußen 
vor dem Fenster grast eine Herde Po-
nys. „Schön ist, dass wir hier die Mög-
lichkeit haben, Theorie und Praxis zu-
sammenzuführen. Bei Pferdethemen 
kann die Umsetzung des Erlernten di-
rekt ohne große Fahrtwege erfolgen.“ 

Ein wichtiger Punkt bei 
der Ausbildung zum Tierheil-
praktiker in Sarah Mergens 
Schule, ist die Möglichkeit der 
Spezialisierung auf den Fach-
bereich der Homöopathie oder 
Akupunktur. „Nach meiner 

Erfahrung bringt ein fundiertes Wis-
sen in einem Spezial gebiet Vorteile im 
Praxisalltag.“ Bei der Anamnese müs-
sen sämtliche Bereiche wie Haltung, 
Fütterung und Verhalten  durchleuch-
tet werden – einem Tierheilpraktiker 
darf nichts entgehen.

Weil sie während ihrer eigenen 
Ausbildung praktische Erfahrung sam-

Tiertherapeut  
werden 

Eine Berufung 
aus Liebe und 

Verantwortung.
Sarah Mergen, Tierheilpraktikerin
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meln wollte, hatte Sarah Mergen erst-
mals 2003 ein Seminar zum Thema 
Lymphdrainage organisiert. Sie be-
gann, Referenten vom Fach zu ge-
winnen, um Fortbildungen zu all den 
Themen durchzuführen, über die sie 
noch mehr erfahren wollte: von Aku-
punktur über Bachblüten und Schüss-
ler Salze, bis hin zum Blut abnehmen 
und der Anwendung der Magnetfeld-
therapie. „Es kamen immer mehr An-
meldungen, auch von Tierärzten“, er-
zählt die 33-Jährige. Der Grundstein 
für ihre Schule war gelegt. 

Die Tierheilpraktikerschule hat 
sich innerhalb weniger Jahre unter an-
derem durch ein umfangreiches Kurs- 
und Fortbildungsprogramm, namhaft 
in der Branche bekannte Dozenten, so-
wie einem hohen Qualitätsanspruch 
der Aus- und Fortbildungen zu einer 
der bundesweit größten Tierheilprak-
tikerschulen entwickelt. Sarah Mer-
gen strotzt nur so vor Ideen – bestärkt 

vom wachsenden Vertrauen in alternative 
Heilmedizin: Glaubte vor zehn Jahren ein 
großer Teil der Pferdebesitzer nicht daran, 
hat sich das Blatt heute gewendet. „Die 
Bereitschaft für Alternativen ist bei Skep-
tikern immer dann groß, wenn die Schul-
medizin nicht mehr helfen kann. Die Be-
sitzer merken, dass Alternativen das Lei-
den ihres Tieres zu mindern vermögen.“ 

Dass der Boom nachlassen könnte, 
müssen Sarah Mergen und ihr Team wohl 
nicht fürchten. In Deutschland ist der 
Trend zum Haustier ungebrochen und 
genau wie in der Humanmedizin haben 
inzwischen die Menschen erfahren, wie-
viel die einst oft belächelte Alternativme-
dizin tatsächlich auch bei Tieren bewir-
ken kann. 

 ⇢Eine Übersicht über die Aus- und fort-
bildungsmöglichkeiten an der Tierheil-
praktikerschule Sarah mergen ist  online 
zu finden: www.sarah-mergen.de

Text/Fotos: Judith Schmidhuber

fAchbErEichE und  
bEhAndlungSmEThodEn 

homöopathie
Der Art Samuel Hahnemann (1755-1843) 
erarbeitete das Prinzip, Ähnliches mit 
Ähnlichem zu heilen. Homöopathische 
Medikamente basieren auf natürlichen 
Stoffen in extremer Verdünnung (Po-
tenzen) und richten sich nach individu-
ellen Krankheitszeichen und Persön-
lichkeitsmerkmalen des Patienten. 

Akupunktur
Als eine der fünf Säulen der Traditio-
nellen Chinesischen Medizin (TCM), 
geht die Akupunktur auf 5000 Jahre 
altes Gedankengut zurück. In der TCM 
betrachtet man den Körper und Krank-
heiten aus einem anderen Blickwinkel 
und ist offen für neue Denkansätze. So 
sollen nicht nur die Symptome behan-
delt, sondern der Energiefluss im Kör-
per langfristig und nachhaltig geheilt 
werden. Die Behandlung erfolgt mittels 
Nadeln oder Laser. 

Physiotherapie
Sind die Bewegungsmöglichkeiten al-
tersbedingt oder aufgrund einer Krank-
heit, Verletzung oder Behinderung 
eingeschränkt, so kommt die Physiothe-
rapie zum Einsatz. Ziel ist es, Schmer-
zen zu lindern, die Mobilisation und die 
Beschaffenheit des Gewebes positiv zu 
beeinflussen und so die Gesundheit zu 
erhalten und zu fördern. 

osteotherapie
Das Zusammenspiel aus Osteopathie, 
Zahnheilkunde, Hufkunde und Gym-
nastizierung zum Wohle des Tieres, ist 
Inhalt dieser Ausbildung. Pferdeosteo-
pathen behandeln mit den Händen. 
Sie versuchen, Funktionsstörungen im 
Körper zu erkennen und zu therapieren 
und behandeln nicht Symptome eines 
körperlichen Leidens, sondern beheben 
dessen Ursache. Grundgedanke ist, 
dass Bewegungsapparat, Schädel und 
Rückenmark, sowie die inneren Organe 
als Systeme zusammenhängen. 

Ihre Tierheilpraktikerschule in Geretsried betreut 
Sarah Mergen gemeinsam mit ihrem Team (von rechts): 
Lutz Jaeger, Kerstin Halba und Manuela Siglow.  
Pferdegesellschaft gibt's gleich vor der Haustüre.
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und auch studierte Tierärzte
in den hellen, freundlichen
Räumen an der Leitenstraße
40 punktuell fortbilden. Und
das mit unkonventionellen
Methoden, die – Mergen
schmunzelt – „sonst kein
Mensch“ macht. Beispiels-
weise formen die Schüler aus
Knetmasse dreidimensionale
Modelle von Verdauungssys-
temen. „So können sie sich
ganz plastisch vorstellen, wie
die Organe im Tierkörper lie-
gen.“
Mergens Seminare sind fast

immer ausgebucht. Die Tier-
heilkunde ist ein interessan-
ter Beruf, der einen zudem
nicht hungern lässt. Die Bran-
che boomt, „man kann gutes
Geld verdienen“, sagt die
33-Jährige. Das gilt übrigens
auch für sie selbst. Auch
wenn es Zeiten gab, in denen
sie sieben Tage die Woche
schuften musste. Seitdem sie
Mama ist, ihre Tochter kam
vor eineinhalb Jahren auf die
Welt, hat sie die Arbeit leicht
reduziert, „aber ich kann ih-
nen sagen: Sie lohnt sich im-
mer noch sehr.“
Ach ja, Kater Amadeus:

Letztlich könne nur eine
Biopsie darüber Aufschluss
geben, um was es sich genau
handelt, sagt Mergen. Also
reinstechen, Gewebeprobe
entnehmen und untersuchen.
Aber sie warnt: „So eine
Feinnadelaspiration kann
sich zu einer Bombe entwi-
ckeln, sollte das Gewebe
doch tumorös sein“. Also das
Ganze lieber beobachten,
empfiehlt sie. „Wenn’s nur
langsamwächst, ist es höchst-
wahrscheinlich ein Lipom.“

Hits, Osteopathie wird durch-
gängig angefragt.“
Mergens Institut, dazu zäh-

len ihre Mitarbeiterinnen
Kerstin Halba, Manuela Si-
glow, Maria Kastenmüller so-
wie ihr Mann Lutz Jaeger,
fährt zweigleisig: Einerseits
bildet es Berufsanfänger zwei
Jahre lang bis zur Prüfung vor
dem Verband freier Tierheil-
praktiker aus – und das ganz-
heitlich. Zum anderen kön-
nen sich fertige Heilpraktiker

eignet ist und – Mergen ist
schließlich Geschäftsfrau –
„wie ich’s an die Leute brin-
gen kann“.
Der jüngste Renner? Ange-

sagt sei, analog zur aktuellen
Sportmedizin beim Men-
schen, das Thema Faszien –
Bindegewebe, das aufgrund
von Verklebungen oft Be-
schwerden verursacht. „Das
wechselt aber. Vor zwei, drei
Jahren waren Taping und die
Behandlung mit Blutegeln die

2011 setzte Mergen ihren
Plan um. Wobei sie – „ich bin
nur der kreative Kopf“ – nicht
selbst ausbildet. Das über-
nimmt ein gut 30-köpfiges in-
ternationales Dozenten-Team
– Tierärzte und -heilprakti-
ker, Apotheker und Biologen.
Die 33-Jährige bringt also
Lehrer, Schüler und aktuelle
Themen zusammen. Sie über-
legt, auf welches Pferd sie im
Wortsinn aufspringen könn-
te, welcher Lehrer dafür ge-

In ihrem Kopf nämlich
spukte – ausgehend von den
Erfahrungen während ihrer
eigenen Ausbildung – schon
länger eine Idee herum. Mer-
gen selbst hatte sich damals
mühselig ihre Seminare und
Kurse in der ganzen Bundes-
republik zusammensuchen
müssen. Warum also nicht
(angehende) Tierheilkundler
zentral an einemOrt eine um-
fassende Ausbildung anbie-
ten?

VON PETER BORCHERS

Gelting – Die Frage trifft Sa-
rah Mergen unvorbereitet.
Der Autor dieser Zeilen sorgt
sich um seinen Kater Ama-
deus. Kürzlich hat er an des-
sen Bauch einen kleinen
Knoten ertastet. Vermutlich
ein Lipom, eine harmlose
Fettgeschwulst, meinte der
rasch konsultierte Veterinär.
Was sagt die Tierheilpraktike-
rin dazu? Hat sie einen Tipp?
„Puuuh“, ächzt Mergen,
Dann aber sortiert die quirlige
33-Jährige ein paar Sekunden
lang ihre Gedanken, und
schon sprudeln die Ratschlä-
ge aus ihr heraus.
Zugegeben: Der Angriff

war hinterhältig. Aus dem Ta-
gesgeschäft mit den Kleintie-
ren ist Mergen bereits seit
2009 raus. Damals verkaufte
sie ihre florierende Praxis in
Egling, wo sie aufgewachsen
ist, und sattelte sprichwört-
lich um: Fortan kümmerte sie
sich als mobile Heilpraktike-
rin um das Wohl von Pferden,
vornehmlich solchen, die
sehr schnell laufen können –
Galopper und Traber. Ein
einträgliches Geschäft. Aber
auch eins, das sie auslaugte.
Das Volk auf den Rennbah-
nen – Pferdebesitzer, Luden,
Zocker – ist anstrengend, und
Mergen fragte sich „irgend-
wann, ob das mein Weg ist“.
Gott sei Dank sei sie so mutig
gewesen, zu sagen: „Nein, ist
er nicht.“ Also machte sie
Schluss. „Selbst wenn ich mir
damit viele Kunden abgesägt
habe, war ich mir sicher: Es
werden andere kommen. So
war es dann auch.“

Animalisch gesund
Die Tierheilpraktikerschule von Sarah Mergen floriert – Unkonventionelle Seminare

Unterricht am künstlichen Objekt: Dozentin Dr. Stephanie Kirchhartz (re.) erklärt in der Geltinger Tierheilpraktikerschule
von Sarah Mergen (2. v..re.)., was Paul, dem Hund, fehlt. FOTO: SABINE HERMSDORF-HISS

Die Gäste waren zudem
eingeladen, eine Erinnerung
an das Fest zu gestalten: Ein
Maibaum lag bereit, der be-
malt und signiert wurde. Am
Schminkstand wurden zahl-
reiche „Katzen“ und „Fanta-
sygesichter“ gestaltet. Außer-
dem konnten die Anwesen-
den in dicken Fotoalben die
Geschichte der Förderstätte
Revue passieren lassen. Mit
einem üppigen Kuchen- und
Speisenbuffet genossen die
Gäste das Fest im Garten bei
lauem Sommerwetter. nej

beit. Die gute Arbeit wusste
auch der Vorsitzende der Le-
benshilfe, Prof. Dr. Martin
Lechner, zu schätzen. „Ich
bin von der Arbeit, die hier so
gut geleistet wird, beein-
druckt“, sagte Lechner, der
sich zusammen mit dem Vize-
Vorsitzenden Bernd Anger-
mann und Vize-Bürgermeis-
ter Hans Hopfner unter die
Gäste mischte. Für Musik
sorgte die „Rolli-Gang“, eine
Münchner Gesangstruppe,
deren Mitglieder alle mit kör-
perlichem Handicap leben.

tagsgeschehen nach ihren
Möglichkeiten oder auch der
Einsatz von unterstützten
Kommunikationsmitteln, um
sich mitteilen zu können,
sind Kernkompetenzen“, er-
gänzt Einrichtungsleiterin
Gabriele Grill. „Die versu-
chen wir zu fördern, auszu-
bauen oder auch nur zu erhal-
ten.“
BeimGrillfest, zu dem rund

120 Gäste gekommen waren,
dankte Grill den Betreuern
für deren großes Engagement
und die gute Zusammenar-

Wünschel-Wald an der Gus-
tav-Adolf-Straße mit best-
möglichen Bedingungen sei-
ner Bestimmung übergeben.
Heute werden in der För-

derstätte 33 schwerst mehr-
fach behinderte Menschen
von knapp zwei DutzendMit-
arbeiter betreut. Sie werden
laut Gotzler nach individuell
gestalteten Plänen in ihren
Fähigkeiten und Fertigkeiten
unterstützt. „Der Ausbau der
Mobilität, die Teilnahme am
Leben in der Gemeinschaft,
das sich Einbringen im All-

Geretsried –Mit einem Provi-
sorium im Keller des St.-Ni-
kolaus-Wohnheims fing alles
an. Heute ist die Förderstätte
am Wünschel-Wald eine feste
Einrichtung der Lebenshilfe
im Landkreis, die Menschen
mit schwerst mehrfachen Be-
hinderungen betreut. Dieser
Tage wurde das 25-jährige Ju-
biläum gefeiert – mit einem
ungezwungenen Grillfest mit
allen Betreuten, Ehemaligen,
Eltern, Mitarbeitern und Offi-
ziellen, das ganz im Zeichen
der Inklusion stand.
Die schwerst mehrfach Be-

hinderten, die nicht in den
Oberland-Werkstätten arbei-
ten konnten, sollten damals
sinnvoll betreut werden, erin-
nert sich Lebenshilfe-Spre-
cherin Susanne Gotzler an
die Anfänge. Weil nach dem
Bau des St.-Nikolaus-Wohn-
heims an der Sudetenstraße
ein Neubau nicht zu stemmen
war, nahm die Förderstätte
ihren Betrieb im Keller des
Heims auf. Neun Menschen
wurden zunächst betreut. Bis
die Förderstätte eigene Räum-
lichkeiten beziehen konnte,
sollten acht Jahre vergehen.
Im April 2000 wurde schließ-
lich ein großzügiger und
zweckmäßiger Neubau am

Vom Keller in den Neubau
25 Jahre Förderstätte am Wünschel-Wald – Jubiläumsfeier steht im Zeichen der Inklusion

Grillfest im Garten: Rund 120 Besucher feierten das 25-jährige Bestehen der Förderstätte am Wünschel-Wald. FOTO: LEBENSHILFE
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Auf und hopp!

Das ist...
Stützspringen. Die vier
waagrechten Stangen in un-
terschiedlichen Höhen gehö-
ren zum Modul Kraft. Die
Übung funktioniert an allen
Stationen gleich.

So geht’s...
Das Training startet an einer
Stange in Brusthöhe. Mit den
Händen die Stange in Schul-
terbreite umfassen, dann aus
dem Stand in den Stütz sprin-
gen. Die Arme sind gestreckt.
Oben angekommen, nimmt

der Sportler eine gestrecke
und gespannte Körperpositi-
on Beim Zurückspringen da-
rauf achten, weich und fe-
dernd auf dem Boden zu lan-
den.
Wer den Stützsprung vier
Wochen lang regelmäßig ge-
übt hat, geht weiter an die
nächsthöhere Stange. Nach
sechs Wochen Training stei-
gert man die Stützhöhe er-
neut. In jeder Stufe werden
acht bis zehn Auf- und Ab-
sprünge empfohlen. Die Se-
rie wird zwei bis vier Mal
wiederholt.

Das bringt’s...
Wer Stützsprünge übt, trai-
niert insbesondere die Mus-
keln in den Armen und im
Rücken. Die Schultermusku-
latur wird ebenfalls beim
Training beansprucht, eben-
so wie die Muskeln in den
Beinen.
Gerade in der mittleren und
schweren Stufe, wenn die
Stange nicht mehr auf Höhe
der Brust ist, wird viel Kraft
in den Beinen benötigt, um
sich mit Schwung vom Boden
wegzudrücken und nach
oben zu kommen. MH/FOTO:SH

Sitzung nach
der Sommerpause

Geretsried – Der Jugendrat
kommt zu seiner nächsten
Sitzung zusammen, und zwar
am Dienstag, 19. September,
um 19 Uhr im kleinen Sit-
zungssaal im Erdgeschoss des
Rathauses. Nach der
U18-Wahl an diesem Freitag,
bei der Kinder und Jugendli-
che bereits vor der tatsächli-
chen Bundestagswahl abstim-
men durften, soll Bilanz gezo-
gen werden. Außerdem
spricht der Jugendrat über
den Fotowettbewerb „I love
Geretsried“, der noch bis
22. Oktober läuft. ty

JUGENDRAT .........................

AKTUELLES
IN KÜRZE

MÜTTERZENTRUM
Flohmarkt abgesagt
Wegen des schlechten
Wetters hat sich das Müt-
terzentrum Geretsried da-
zu entschlossen, den für
kommenden Samstag,
16. September, geplanten
großen Familien-Floh-
markt abzusagen. Der Ba-
sar wird im Frühjahr nach-
geholt. Mehr als 70 Teil-
nehmer hatten sich bereits
angemeldet. ty

ADFC
Fahrt zum Kloster
Der ADFC plant für Sams-
tag, 16. September, eine
Fahrt zum Kloster Reut-
berg. Die Länge der Stre-
cke beträgt 50 Kilometer.
Start ist um 8.30 Uhr am
Rathaus Geretsried. Nach
dem Peretshofener Berg
fahren die Radler gemüt-
lich auf wenig befahrenen
Straßen über Humbach,
Föggenbeuern und St. Le-
onhard nach Reutberg.
Dort genießen sie wäh-
rend der Mittagspause die
wunderschöne Aussicht.
Die Rückfahrt führt am
Kirchsee entlang nach
Kirchbichl, Richtung He-
chenberg, weiter auf dem
Radweg nach Bairawies
und bei Einöd über die
Staatsstraße. An der Tat-
tenkofener Brücke
schließt sich der Kreis des
Ausflugs wieder. Die Lei-
tung übernimmt Josefine
Hopfes, Telefon 0 81 71/
6 45 42 oder 01 76/
47 82 40 29. red

EV. KIRCHENGEMEINDE
Berggottesdienst
Zusammen mit der katho-
lischen Stadtkirche lädt
die evangelische Kirchen-
gemeinde für Sonntag,
17. September, zum öku-
menischen Berggottes-
dienst amHeiglkreuz nahe
der Bergstation der Blom-
bergbahn ein. Der Gottes-
dienst, insbesondere für
Familien, beginnt um 11
Uhr. Anschließend besteht
die Möglichkeit zum Pick-
nick oder einer kleinen
Wanderung auf den Blom-
berg oder Zwiesel. Bei Re-
gen findet der Gottes-
dienst ersatzweise um
11 Uhr in der Versöh-
nungskirche in Geretsried
statt. Nähere Informatio-
nen, auch bei ungewisser
Wetterlage, unter Telefon
0 81 71/6 20 26. ty

MIA SAN DABEI! UND DU?
Erlebe die Hochzeitsvorbereitungen und den Hochzeitstag
als Gesamtkonzept mit toller Abendveranstaltung!

WWW.MIA-ZWOA.DE




